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Rapunzel

von Rose Erlacher

Die Personen

Rapunzel

Mann

Frau

Zauberin

Königssohn

Kinder

Frau:
Manchmal muss ich bitter weinen, 

weil kein Kindlein mag erscheinen!

Ach, wie lang muss ich noch warten!

Schau hinein ich in den Garten,

denk ich, dass es fröhlich spränge,

lustig mit den Vöglein sänge.



Mann:
Liebe, lasse ab vom Klagen, 

eins will ich zum Trost Dir sagen:

Gott allein, ER wird es wissen,

warum wir noch warten müssen. 



Frau:
Ja, ich will geduldig sein!

Doch, da fällt mir etwas ein:

Mitten in der dunklen Nacht

bin ich oft schon aufgewacht, 

träumt’ von einem lichten Kind,

das ich in dem Garten find’

wächst denn nicht Rapunzel dort?



Mann:
Ja! Ich sah’s an diesem Ort.



Frau:
Sieh, Rapunzel will ich haben, 

täglich möchte’ ich mich dran laben!

Ob mir helfen wird dies Kraut?

Sag’? Wer hat es angebaut?



Mann:
Kannst Du still bei Dir bewahren,

was ich heute hab’ erfahren?



Frau:
Ja, Du kannst getrost es wagen, 

das Geheimnis mir zu sagen.



Mann:
Denke, eine Zauberin

wohnt im Turm und Garten drin!

Sät Rapunzeln Jahr um Jahr!

Nur auf eigener Gefahr

kann man sich davon wohl holen, 

denn sie nennt das gleich “gestohlen“.

Trotzdem will ich für Dich gehen,

braucht mich niemand gleich zu sehn!

Will mich in Gebüsch und Hecken

vor der Zauberin verstecken.



Frau:
O, wie dank’ ich Dir dafür.

Gott wird es vergelten Dir!

Mann geht ab. Die Frau singt ein Lied.



Frau:
Könnte ich ein Kindlein pflegen – 

O wie würd’ ich’s herzen, hegen,

immer denke ich daran, 

wie es wohl dann heißen kann.

Rapunzel – Rapunzel –

Mann kommt mit Rapunzel zurück.



Frau:
O, Du hast sie mitgebracht!

Ei, wie da mein Herze lacht!

Sie isst davon.

Wohlig strömt’s durch meine Glieder,

möchte sie essen immer wieder!

Mann geht fort.



Frau:
Schau ich auf den Garten hin,

kommt mir immer in den Sinn, 

dass aus dieser schönen Erde

mir ein Kindlein doch noch werde.

Seit ich die Rapunzeln habe

und mich täglich daran labe

werden Kräfte mir gegeben, 

die ich sonst nicht hab im Leben!



Mann:
kommt erregt herein

Denk, heut war ich in dem Garten,

und ich konnt es kaum erwarten, 

die Rapunzeln dort zu pflücken.

Oft mußt’ ich mich danach bücken. 

Pflückte wieder, was geschah!

Plötzlich stand jetzt jemand da!

„Hab ich endlich Dich entdeckt!“

rief sie laut – und ich erschreckt

wollte schnell vor ihr entschwinden – 

doch, dacht’ ich – sie wird mich finden!

„Die Rapunzeln, die sind mein!

Furchtbar wird die Strafe sein!“

Sprach die Alte voller Grimm. 

„Die Rapunzeln also nimm, 

doch das Kind, das über’s Jahr 

deine Frau Dir dann gebar, 

dieses Kind musst Du mir geben,

oder Du verlierst Dein Leben!

Furchtbar dieses Strafgericht – 

doch ich glaub daran noch nicht!



Frau:
O, was soll ich dazu sagen!

Kann nur weinen, kann nur klagen!



Mann:
Gott allein, ER wird es wissen, 

warum wir dies tragen müssen!

Wollen uns an Gott nun wenden, 

mög ER uns ein Kindlein senden,

das in seinem Schutze steht!

Aller Kummer dann vergeht.

Hoffend wollen wir vertrauen,

auf des Schicksals Güte bauen!



Musik

Der Vorhang schließt sich. Man hört die Frau ein Wiegenlied singen während der Vorhang sich wieder öffnet. Mann, Frau und Kind sind beieinander.

Frau:
Ach ein Jahr ist nun vergangen

seit das Kindlein wir empfangen!

Lieblich ist ein Angesicht,

schön’res, glaub ich find’ man nicht!

Seine Haut so rosig fein – 

seine Fingerchen so klein, 

nehm’ sie gerne an den Mund!

Kindlein, bleibe uns gesund! 



Sie singt wieder ein Wiegenlied, der Vorhang schließt sich wieder, wenn er aufgeht ist die Frau zunächst allein, dann kommt der Mann müde herein.

Mann:
Hab’ heut Nacht so schwer geträumt

und hab es dann versäumt

dir heut morgen zu berichten!



Frau:
Sind es traurige Geschichten?



Mann:
Leider muss ich sagen : Ja,

denn die Zauberin war da!



Frau:
O wie schrecklich, kann mir’s denken, - 

Darfst’ dem Traum nicht Glauben schenken!

Sieh’, die Jahre sind vergangen, 

Tag für Tag die Vöglein sangen, 

und das Mädchen wuchs heran,

kerzenschlank wie eine Tann!!

Doch, ich denke oft mit Schmerzen,

wenn in ihrem jungen Herzen 

einst die Liebe ist erwacht – 

das kann kommen über Nacht!



Mann:
Lass den Kummer, lass die Sorgen,

noch ist sie in sich geborgen!



Man hört das Mädchen singen.

Das Mädchen singt – die Zauberin tritt ein – ein schriller Ton

Zauberin:
Jetzt ist meine Zeit gekommen, 

denn das Kind wird Euch genommen, 

wie ich einstens hab’ gesagt.

Darum jetzt auch nicht geklagt!

Habt Rapunzeln mir gestohlen,

s’ war verboten, sie zu holen!

Damals habt Ihr es getan

und jetzt fängt die Strafe an!



Mann und Frau:
Erheben die Hände vor Schrecken.

Entsetzlich!

Ach, so grausam könnt Ihr sein?



Zauberin:
Glaubt Ihr, ich kam umsonst zu Euch herein?

Wollt Ihr das Kind nicht willig geben,

so kostet’s Euer aller Leben!

Mädchen kommt herein.



Frau:
O schaut es an! Zu uns hat es den Weg gefunden!



Zauberin 
Es bleibt Euch ja trotzdem verbunden!

Doch heute fordre ich mein gutes Recht!

Rapunzel heißt sie! Hat’s bei mir nicht schlecht.



Mann und Frau:
So nehmt sie mit in Gottes Namen!

Sie unterstehet seinem Schutze! Amen

Frau macht das Kreuzzeichen.



Zauberin geht mit dem Mädchen ab
Der Vorhang geht zu 

Musik

Der Vorhang geht auf, man hört Rapunzel singen.

Königssohn:
Ich streif’ durch Wald und Heide,

da hab ich meine Freude,

ich such mir eine Liebste aus – 

was ist das für ein seltsam Haus?

Ein Turm! Dort singt man wunderschön,

den muss ich gleich von nahe sehn!

Rapunzel schaut aus dem Fenster.



Königssohn:
O wunderliebes Himmelskind, 

wie ich ein schön’res nimmer find!

O Mädchen mit dem goldnen Haar,

Dir bring ich meine Liebe dar!

Wie komm ich denn zu Dir hinauf?



Rapunzel:
Ich löse meine Haare auf!

Du kannst als Leiter sie benützen!

Doch komm bei Nacht – die wird uns schützen!

Lebwohl!



Königssohn:
Leb wohl!

Beide winken, Königssohn ab

Musik



Zauberin:
Kommt

Rapunzel, lass Dein Haar herunter, aber schnell!

Hab’ keine Zeit, sei mir zur Stell’!



Rapunzel:
Ich komme schon – und hier mein Haar als Leiter!

Steigt aufwärts immer weiter, weiter!



Zauberin:
Dass ich kann aufwärts steigen, das wenigstens hab ich von Dir!

Verschlossen und vermauert ist lang schon die Tür,

dass niemand kann zum Turm hinein!

Wir beide sind drin – ganz allein!             (Ab)


Es dämmert.


Königssohn:
Kommt

Die Nacht ist da – es lässt mir keine Ruh!

Die Tür zu diesem Turm, die mauerte man zu. 

Ich setz mich unter diesen Bäumen nieder, 

vielleicht seh’ ich die Liebste wieder!

Ich’ hoff’ sie gibt mir dann ein Zeichen,

wie ich sie dennoch kann erreichen. 

Aus Stricken eine Leiter – das ließe sich wohl sehn,

doch ihre feinen Haare – das kann ich nicht verstehn!



Man hört Rapunzel singen

Königssohn:
Ach diese Stimme, die ich höre, 

sie klingt so schön wie Engelschöre!

Rapunzel singt ihr Lied für mich!

Geliebte mein, wann find ich Dich?

Du Liebste bist mir ja so nah! –



Man sieht die Zauberin an Rapunzels Haaren herabsteigen.

Königssohn:
Doch was ist da? Was seh’ ich da?

Die Zauberin, die zeigt auf ihre Weise

wie man bewältigt diese luft’ge Reise!!

Das kann ich auch! Das ist nicht schwer!

Rapunzel reicht ihr Haar mir her

so hab’ zur Liebsten ich den Weg gefunden

sobald die Zauberin entschwunden!

O lieber heller Abendstern – 

nun bin ihr schon nicht mehr fern!

Sie winkt mir schon mit ihrer Hand, 

sie trägt daran ein goldnes Band, 

das glänzt und schimmert mir im Dunkeln,

den Sternen gleich, mit ihrem Funkeln.

Rapunzel, höre, ich bin da!



Rapunzel:
Trotz dunkler Nacht ich Dich schon sah!

Ich lasse meine Zöpfe gleiten,

komm eilends zu mir hochgestiegen!

Königssohn steigt empor.

Da bist Du also, edler Mann, 

dem ich nur herzlich danken kann!

Kannst Du von jetzt ab immer kommen, 

dann ist die Not von mir genommen!



Königssohn:
Du sollst bereit sein aus der dunklen Zelle.

Du kommst mit ins schöne, helle,

geliebte teure Heimatland.

Ich bitte Dich um Deine Hand!

Wir woll’n den Lebensweg gemeinsam wandern, 

und treu verbunden bleiben, einer mit dem andern!



Rapunzel:
So sei’s! Doch geh behutsam nur zu Werke, 

die Zauberin, die hält mich fest mit ihrer Stärke!

Vielleicht musst Du das Opfer bringen,

und sie durch Liebe und durch Güte erst bezwingen!

Ich kann so schnell nicht fort von hier.



Königssohn:
Dann komme ich solang zu Dir!



Rapunzel:
Leb wohl für heut, bald kehrt die Zauberin zurück,

die Zeit vergaß ich fast, in meinem großen Glück!



Königssohn steigt ab.

Musik

Die Zauberin kommt.

Zauberin:
Rapunzel lass Dein Haar herunter, schnell!

Hab’ keine Zeit, sei mir zur Stell!



Rapunzel:
Ich bin schon da. Doch, ah wie schwer

hängt Ihr an mir, ich spür es sehr!

Es schmerzt mich Euer Schwergewicht,

so lastend ist der König nicht!



Zauberin:
Der König? He? Was saget Ihr?



Rapunzel:
Der König, der kommt oft zu mir!



Zauberin:
Was sprichst Du da für unerhörte Sachen?

O warte nur, dem werd’ ich schnell ein Ende machen!

Nur rasch die Schere! Eins, zwei, drei, 

mit Deiner Schönheit ist’s vorbei!

Der König, da in meinem Garten, 

der kann noch lang auf seine Liebste warten!

Du Undankbare, fort aus meinen Augen!

Da sieht man was die Jungen taugen!

Was habe ich all schon für Dich getan!

Jetzt fängst Du auch wie alle andern an.

Du weißt, dass ich Dich haben will für mich!

Dein Undank nun, der ist ja fürchterlich!

Ich schick Dich in die weite Welt,

will sehen wie’s Dir dort gefällt. 

In’s Wüstenland wird’s Dich verschlagen, 

dafür sorg’ ich, das lass Dir sagen!

Vorbei ist’s mit der Liebelei, 

nun fort mit Dir, es bleibt dabei!



Rapunzel:
O Gott, hab Du mit mir Erbarmen!

Den Liebsten auch verloren, weh mir Armen!

Ich kann ihm keine Botschaft geben.

Er soll doch wissen, dass ein neues Leben 

mich inniglich erfüllt, durchdringt,

und eine neue Melodie in meinem Herzen zart erklingt!

Das ist ein himmlisch Götterzeichen,

dass ich dem Bösen jetzt muss weichen!

So ziehe ich auf fremden Wegen

ins Wüstenland mit Gottes Segen!             (Ab)



Musik

Die Zauberin bindet Rapunzels Haare ans Fenster fest.

Zauberin:
Rapunzels Haare bind ich fest.

Kommt er herauf ins Liebesnest,

dann ist der Vogel ausgeflogen, 

dem wird was rechtes vorgelogen!



Königssohn:
Ruft herauf

Rapunzel, lass mich zu Dir ein!

Es ist der letzte Sonnenschein!

Rapunzel höre. Ich bin da!

Seit gestern ich dich nicht mehr sah!

Auch den Gesang vermisse ich!

Geliebte – wo versteckst Du Dich?      Steigt hoch???

Schrille Musik – die Zauberin kommt ans Fenster.



Königssohn:
Entsetzlich – furchtbar – ach, Verrat!



Zauberin:
Den habt Ihr selbst begangen in der Tat!

Rapunzel ist für Euch verloren – 

ist für Besondres auserkoren!

Sie kann mit Tieren in der Wüste leben!



Königssohn:
Da bleibt mir nichts, als mir den Tod zu geben!

Rapunzel fern im Wüstenland – 

Allein – im heißen Sonnenbrand!

So sei es denn – Du Himmel – nimm mich an!

Was haben wir so Böses denn getan?

Stürzt sich hinunter.

Hier lieg ich – ach verwundet – nicht gestorben!

Die Dornen stachen in die Augen – verdorben – ach, verdorben!

O – dass die Liebste ich verloren, sie, meines Lebens höchstes Glück!

Kommt sie denn nimmer, nimmermehr zu mir zurück?

So zieh’ ich nun von Ort zu Ort

und wandre immer weiter fort!

Ich seh keine Sonne mehr

und dunkel ist es um mich her.

Geht nach einer Seite ab und kommt von der anderen wieder.

Musik

Sind’s Jahre? O ich weiß es nicht!

Doch eine innre Stimme spricht:

„Halt aus! Und mutig schreit’ voran, 

es hebt ein neuer Morgen an!“

Im Traume hab ich sie erblickt!

Ihr lieblich Bild hat mich entzückt!

Ich sah Rapunzel meiner, zwei Kinder ihr zur Seiten, 

in einem fernen Glanze in der Wüste schreiten.



Königssohn:
Und plötzlich war sie mir zum Greifen nah – 

und sie erspähte mich und sah

voll tiefsten Mitleids auf mich hin, 

der ich ein blinder Wandrer bin!

Dann fing sie hell zu singen an – 

Und ich erkannte sie daran!

O täusch mich nicht, du Traumgesicht –

lass mich sie finden – weiche nicht!

Ich rast’ ein wenig, kühler wird die Luft,

und ein unnennbar süßer Duft

erfüllet alles rings um mich – 

ich höre singen – inniglich – 

Rapunzel ist’s! Die Liebste mein!

So kann nur singen sie allein!

Rapunzel kommt mit zwei Kindern an der Hand.

An ihrer Stimme kann ich sie erkennen! (geht auf sie zu)

Willst Du mir Deinen Namen nennen?



Rapunzel:
Rapunzel heiß ich, lieber Mann!

Du bist wohl blind, ich seh’s Dir an!



Königssohn:
Rapunzel – ach Du weißt nicht mehr

dass Du mir angetraut, - so sehr

hat mich die Blindheit mitgenommen!



Rapunzel:
O jetzt erkenn ich Dich! DU bist zu uns gekommen!

Wir haben endlich uns gefunden!

Der böse Zauber ist verschwunden!

Doch Liebster, sag was ist geschehn,

da Du uns alle nicht kannst sehn?

Mich, Deine Frau – auch nicht die Kinderlein!

Die Zwillinge, die Lieben, sie sind DEIN!



Königssohn:
Ich seh sie nicht, doch kann ich sie ja fühlen!

Leg Du die Hand auf meine Augen, sie zu kühlen!

Ich fiel in Dornen, da ich Dich nicht fand, 

ich wollt’ mich töten – doch ich überstand,

den Sturz in dunkle Tiefen

wohin mich Schuld und die Verzweiflung riefen!

Da ward ich blind und bin’s bis heut geblieben.

Doch Gott hat mich zu Euch geführt, ihr meine Lieben!



Rapunzel:
Du lieber Mann – für mich erblindet,

der mich im Wüstenlande sucht und findet,

nimm meine ganze Kraft und Liebe hin!

Ich bleibe bei Dir und ich bin 

von nun an unzertrennlich Dir verbunden!

Ach! Mögen heilen alle Deine Wunden!

Sie weint an seiner Brust.

Die Tränen mein – sie netzen auch Dein Angesicht!

Musik erklingt.



Königssohn:
Ein Wunder ist geschehen! Sie schenkten mir mein Augenlicht!

Die Kinder eilen auf ihn zu und sprechen:



Kinder:
O Vater, lieber Vater Du, 

mach nicht mehr Deine Augen zu!

Schau uns nur an, denn wir sind Dein!

Und schau mit uns den Sonnenschein, 

die bunte Welt und auch die Sterne!

Wir haben alle uns soo gerne!



Rapunzel:
Wie ist Dein Auge wieder hell und klar!

O wunderbar – o wunderbar!

Durch alle Leiden sind wir durchgegangen, 

doch Gottes Liebe hat uns stets umfangen!

So wollen wir in Seinem Lichte weiter schreiten!

Gelobt sei Gott und Gottes Sohn in alle Ewigkeiten!

Musik

-  E N D E  -

